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Angaben zur Praktikumseinrichtung 

Name der Einrichtung Escuela de Idiomas Carlos V Education 

Anschrift Avenida de Andalucía, 27, p1ª Málaga 

Homepage www.carlosveducation.com 

E-Mail info@carlosveducation.com 

Kurzbeschreibung der 
Einrichtung 

Administrative and student assistant at Language School 

Ihr Tätigkeitsbereich Administration und Verwaltung, Übersetzung und Kommunikation; Planung und 
Durchführung kultureller Aktivitäten; Schülerbetreuung 

 
 

Praktikumssuche & Vorbereitung 
 

 
Die Idee, ein Praktikum im Ausland zu absolvieren, hatte ich gleich zu Beginn des Studiums. 
Insbesondere mit Blick auf meinen Studiengang und berufliche Perspektiven, liegt es nahe, schon so 
früh wie möglich praktische Arbeitserfahrung im Ausland zu sammeln. Da ich im ersten Semester noch 
keine Hausarbeiten schreiben musste und mir somit (nach einigen Klausuren) die gesamten 
Semesterferien zur freien Verfügung standen, habe ich die Gelegenheit direkt für ein Praktikum 
genutzt.  
 
Konkrete Vorstellungen für einen Praktikumsplatz hatte ich noch nicht, weshalb ich erst einmal 
ergebnisoffen im Internet recherchiert habe. Zudem habe ich einen Termin für ein Beratungsgespräch 
mit der für meinen Studiengang zuständigen Ansprechperson für Auslandspraktika vereinbart und 
dadurch noch einige gute Vorschläge bekommen. Ich habe mich bei ein paar Unternehmen beworben 
und nach einiger Zeit die Zusage für ein Praktikum in der Sprachschule Carlos V in Málaga bekommen. 
 
Der Bewerbungsprozess für eine Förderung durch Erasmus im Allgemeinen ist recht unkompliziert. 
Als Studentin im ersten Semester war ich froh darüber, dass es keine Mindeststudienzeit als 
Voraussetzung gab. Es kann sich also wirklich jeder bewerben! Bei der Bewerbung und Zeitplanung ist 
unbedingt zu beachten, dass die Mindestförderdauer eines Praktikums mit Erasmus 60 Tage beträgt 
– mir haben die Semesterferien nach dem Wintersemester zeitlich gerade so ausgereicht. 
 
Neben dem Ausfüllen einiger Formulare ist es eine Voraussetzung, eine Kranken-, Haftpflicht- und 
Unfallversicherung für den Zeitraum des Praktikums abzuschließen. An dieser Stelle kann ich die von 
Erasmus empfohlene Gruppenversicherung über den DAAD sehr empfehlen. Der Abschluss dieser 
Versicherung ist unkompliziert und nur mit geringem Aufwand verbunden und man hat die Sicherheit, 
ordentlich versichert zu sein. 
 
Ansonsten sollte man sich rechtzeitig auf die Suche nach einer Unterkunft (s.u.) begeben und natürlich 
einen Flug buchen. 



Unterkunft 
 

 

Mit der Recherche nach einer Unterkunft habe ich ungefähr zwei Monate vor Praktikumsbeginn 
begonnen. Eventuell stellt auch der Praktikumsgeber eine Wohnmöglichkeit bereit, bei mir war dies 
leider nicht der Fall, bzw. die Unterkünfte der Sprachschule waren zu der Zeit schon belegt. So habe 
ich mehrfach die größten Mietplattformen Spaniens im Internet durchforstet (pisocompartido, 
fotocasa, idealista). Wegen meiner kurzen Aufenthaltsdauer von nur zwei Monaten war die Auswahl 
gering und ich habe einige Absagen erhalten. Fündig geworden bin ich jedoch schließlich bei 
pisocompartido. Für 450€ im Monat (alle Nebenkosten inklusive) lebte ich in einem Zimmer in einer 
WG mit zwei anderen Spanierinnen, was ich sehr empfehlen kann. Es war eine tolle Möglichkeit, das 
spanische Leben authentisch kennenzulernen und meine Sprachkenntnisse im Alltag zu verbessern. 
 
Meine Unterkunft in Málaga war äußerst praktisch gelegen – nur etwa zehn Minuten zu Fuß von der 
Sprachschule Carlos V, meinem Praktikumsort, entfernt. Diese Nähe war ein großer Vorteil, da ich mir 
tägliche Busfahrten sparen konnte.  
Einkaufsmöglichkeiten, darunter auch deutsche Supermärkte wie Aldi und Lidl, waren fußläufig 
erreichbar. Besonders praktisch war zudem die Nähe zum Hauptbahnhof, der nur drei Gehminuten 
entfernt lag. So waren Ausflüge in benachbarte Städte Andalusiens sehr gut möglich. Trotz dieser 
zentralen Lage fühlte ich mich dort sicher. Auch Bushaltestellen und eine Metrostation waren in 
unmittelbarer Umgebung, was mir eine hohe Flexibilität und Mobilität ermöglichte. Ein weiterer 
Vorteil war die Nähe zum Strand – nach einem etwa 30-minütigen Spaziergang konnte ich den Blick 
auf das Meer genießen. 

 

Alles in allem kann ich sagen, dass sich eine zentrale Lage der Unterkunft in der Nähe der 
Praktikumsstelle lohnt. Selbst wenn es ein paar Euro mehr kostet, die sind es auf jeden Fall wert! 


 

Tätigkeit 
 

 

Die familiäre Arbeitsatmosphäre in der Sprachschule sorgte dafür, dass ich mich von Anfang an 
willkommen und als Teil des Teams wertgeschätzt und wohlgefühlt habe. Positiv beeindruckt hat mich 
zudem das angenehme und freundliche Miteinander, das auch von kleinen Gesprächen und Witzen 
zwischendurch geprägt war. 
Nach zwei Wochen wurde das Team durch eine italienische Praktikantin verstärkt. Mit ihr habe ich 
mich regelmäßig auf Spanisch unterhalten und konnte die Sprache auch im Arbeitsalltag üben. Dies 
geschah mit dem Wissen, dass wir beide keine Muttersprachler sind, niemand perfekt spricht, wir 
aber bemüht sind, zu lernen und uns zu verbessern. 
 
Meine Aufgaben in der Sprachschule waren vielseitig und umfassten sowohl administrative 
Tätigkeiten als auch praktische Aufgaben im Umgang mit Schülern und Gruppen. Typische 
Praktikantenaufgaben wie das Besorgen von Bahntickets oder kleinere Büroarbeiten gehörten ebenso 
dazu wie Übersetzungsarbeiten, die mir im Hinblick auf zukünftige Seminare an der Universität 
durchaus zugutekamen. Eine besondere Erfahrung war die Leitung einer Stadttour für eine deutsche 
Schülergruppe, die mir trotz anfänglicher Nervosität viel Freude bereitet hat. Darüber hinaus 
begleitete ich andere Praktikanten (hauptsächlich aus Frankreich, Italien und Deutschland) zu ihren 
jeweiligen Praktikumsstellen, da die Sprachschule (auch im Rahmen von Erasmus) selbst Praktika 
vermittelt. 
 
Von dem Praktikum habe ich erwartet, erste berufliche Erfahrungen zu sammeln und einen Einblick 
in die Arbeit einer Sprachschule zu erhalten. Da es mein erstes mehrwöchiges Praktikum war, war mir 
durchaus bewusst, dass ich keine großen Projekte eigenständig übernehmen würde. Dennoch habe 
ich mich gefreut, wenn mir größere Aufgaben anvertraut wurden. Besonders wertvoll im Hinblick auf 
mein Studium war für mich die sprachliche Erfahrung: Durch das tägliche Arbeiten in einem 



spanischsprachigen Umfeld konnte ich nicht nur ganz viel üben, sondern auch alltagssprachliches 
Vokabular lernen. Herausfordernd war es zudem, spanische Muttersprachler in Gesprächen 
untereinander zu verstehen. 
 
Einige Aspekte, die bei der Arbeit in der Sprachschule nicht zentral waren, würde ich mir für meinen 
späteren, längerfristigen Beruf jedoch wünschen. Manche Aufgaben waren eher einfach und 
wiederholend, und es gab wenig Spielraum für eigene kreative Ideen. Die Arbeitsabläufe in der 
Sprachschule sind eingespielt, sodass man eher innerhalb vorgegebener Strukturen arbeitet – was an 
sich ja erst einmal nichts Schlechtes ist. Abwechslung ergab sich jedoch durch die Vielfalt an Schülern 
und Praktikanten, die immer neue Dynamiken mitbrachten. 

 



Leben und Freizeit 
 

 

Málaga an sich war mir durch einen Kurzurlaub schon vor Beginn des Praktikums bekannt. Ich habe 
die Stadt aber im Laufe der Zeit sehr liebgewonnen und ins Herz geschlossen. Es ist eine pulsierende 
und vielseitige Großstadt mit einer perfekten Mischung aus Strand und Kultur. Ich habe mich dort 
sehr wohl und auch als alleinreisende Frau sicher gefühlt. Es war möglich, noch spät abends bzw. 
nachts draußen unterwegs zu sein, da sich das Leben der Spanier sowieso generell bis spät nachts 
draußen abspielt. Genau dieser Lebensrhythmus hat mir besonders gut an der spanischen Kultur 
gefallen, da auch ich mich eher als Nachteule beschreiben würde. Insgesamt ist mein persönlicher 
Eindruck, dass die Lebensqualität in Spanien höher als in Deutschland ist. Auf der anderen Seite wurde 
mir aber von meinen Arbeitskolleginnen berichtet, dass das Lohnniveau in Spanien deutlich niedriger 
liegt als in Deutschland. 

 

Die Wochenenden habe ich so oft wie möglich dazu genutzt, Ausflüge zu machen und Andalusien zu 
erkunden. Von Málaga aus sind mit dem Bus oder Zug viele bekannte Städte und kleine Dörfer in der 
näheren Umgebung sehr gut erreichbar – zum Beispiel Granada, Córdoba, Sevilla, Nerja und der 
spektakuläre Caminito del Rey. 

Málaga an sich ist auch sehr sehenswert, neben dem Strand, der natürlich immer ein gutes Ziel ist, 
kann man tiefer in die Kultur und Geschichte Spaniens eintauchen, beispielsweise im Picassomuseum 
oder bei einem Besuch des Castillo de Gibralfaro und der Alcazaba, einer ehemaligen maurischen 
Festung. 

 

Kontakte zu Einheimischen konnte ich durch meine Wohnsituation und die Jugendtreffen einer 
lokalen Kirche knüpfen. Es ist aber auch nicht schwer, zu anderen Ausländern oder Studenten Kontakt 
aufzubauen.  

Um Kontakte zu anderen (ausländischen) Studenten zu knüpfen, empfehle ich das Erasmus Student 
Network (ESN), das jeden Monat ein abwechslungsreiches Programm anbietet, um Stadt und Leute 
besser kennenzulernen. Eine Mitgliedschaft (die ESN-Card kostet 15€ und beinhaltet zusätzlich 
weitere Rabatte) ist auch im Rahmen eines Praktikums möglich. Ich habe z.B. beim „Trivial Andaluz“ 
teilgenommen, einem Quiz zum regionalen Feiertag am 28.2., dem „Día de Andalucía“. 

Eine weitere Möglichkeit, mit anderen Leuten, Einheimischen sowie Touristen, ins Gespräch zu 
kommen, ist die App „Meetup“. Sehr empfehlen kann ich die angebotenen Quiz Nights in der Bar No 
Piqui, an denen immer viele, auch junge Leute teilnehmen. Auf Meetup ist aber auch Vorsicht 
geboten, denn es gibt durchaus einige Gruppen, in denen nur wenig Teilnehmer, und wenn 
überhaupt, Leute fortgeschrittenen Alters sind. 

Und natürlich machen vertiefte Kontakte und Freundschaften die Zeit im Ausland noch wertvoller. Ich 
habe mich beispielsweise mit meiner Mitpraktikantin in der Sprachschule sehr gut verstanden und 
wir haben uns ab und zu auch außerhalb der Arbeit, dann sogar mit einer anderen Deutschen, die wir 
auf der Arbeit kennengelernt haben, getroffen und z.B. Churros gegessen. 

Ansonsten habe ich meine Freizeit aber häufig auch einfach dazu genutzt, joggen zu gehen, am Strand 



zu lesen, durch die Altstadt zu schlendern oder alltägliche Haushaltsarbeiten zu erledigen. 

 

Die Lebenshaltungskosten in Málaga sind, so zumindest mein Empfinden, auf ähnlichem Niveau wie 
in Deutschland. Man darf auf jeden Fall nicht mit der Illusion nach Spanien gehen, dass dort alles 
billiger ist. Insbesondere in Málaga, einer sehr touristischen Stadt, sollte man aufpassen, nicht mehr 
zu zahlen als nötig.  

Ich hatte Glück, dass genau während meines Aufenthalts eine Sonderpreisaktion für die öffentlichen 
Verkehrsmittel durchgeführt wurde. So kosteten Bus- und Metrofahrten nur ein Drittel (40 - 60 Cent) 
des normalen Preises. Um mich fortzubewegen, habe ich die grüne Karte des Consorcio de Transporte 
Metropolitano genutzt. Diese grüne Karte kann ich auch weiterempfehlen, weil sie sowohl für Busse 
und Metro als auch die Cercanías-Züge gilt und flexibel aufgeladen werden kann (mit Beträgen ab 5€, 
nachdem man die Karte für 1,50€ gekauft hat).  





Anerkennung 
 

Das Praktikum konnte mir im Fächerübergreifenden Wahlpflichtbereich mit 2/3 ECTS angerechnet 
werden. Wie viele Credit Points man genau für ein Auslandspraktikum angerechnet bekommen kann, 
hängt von der Praktikumsdauer ab und wird mit der für den jeweiligen Studiengang verantwortlichen 
Person vorher abgesprochen.  
Eigentlich selbstverständlich und darüber hinaus wichtig für die vollständige Auszahlung des 
Stipendiums ist, dass man alle Dokumente fristgerecht einreicht, auch das Abschlusszertifikat und den 
Praktikumsbericht. Wenn man diese Voraussetzungen erfüllt, sollte einer erfolgreichen Anerkennung 
nichts im Wege stehen. 





Fazit & Ausblick 
 
 

Insgesamt bin ich mehr als zufrieden mit meinem Auslandsaufenthalt und der Entscheidung, die 
Semesterferien in Málaga verbracht zu haben. In den zwei Monaten war es mir möglich, einen 
authentischen Einblick in das Leben und den Arbeitsalltag in Spanien, jenseits von Tourismus und 
Kurzurlauben, zu bekommen.  

Für mich persönlich waren das Praktikum und die damit verbundenen Erfahrungen sehr bereichernd, 
da ich durch das Leben alleine in einem fremden Land meine Organisationsfähigkeit und mein 
Verantwortungsbewusstsein trainieren konnte.  

Was aber auch gesagt werden muss ist, dass zwei Monate eine längere Zeit sind, in der neben all den 
Highlights auch das ein oder andere Tief nicht ausgeschlossen ist: Auch eine dreiwöchige 
Schlechtwetterphase mit viel Regen und eine Bronchitis gehörten für mich zu meinem 
Auslandsaufenthalt in Málaga. Trotzdem haben diese Erfahrungen meine sehr positive Meinung über 
diese Zeit nicht getrübt – manche Sachen sind eben nicht änderbar und man muss sich an die 
gegebenen Situationen anpassen, damit leben und versuchen, das Beste daraus zu machen. 
Inwiefern dieses Praktikum konkret meine Lebenspläne beeinflusst hat, muss ich aber abwarten. Es 
hat mir zwar sehr gut gefallen, in Spanien zu leben, aber ob ich mir das auch perspektivisch vorstellen 
kann und wenn ja, wie lange und wo genau, kann ich momentan noch überhaupt nicht einschätzen. 
Ich durfte eine sehr bereichernde Zeit in Málaga verbringen und erste Berufserfahrungen sammeln, 
das war für mich am wichtigsten. Nun beginnt erstmal das neue Semester und ich fokussiere mich 
darauf, mein Bachelorstudium erfolgreich fortzuführen und abzuschließen. 















Mein Auslandspraktikum in einem Bild (oder mehreren Bildern)! 
 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

Meine Arbeitskolleginnen und ich Playa de La Malagueta 


